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KONTAKT

Kooperation: Ärzteverein Regiomed und GRN-Klinik Weinheim wollen angehende Fachärzte für Allgemeinmedizin bei Weiterbildung unterstützen

Im Verbund gegen den Hausärztemangel

große Bandbreite von Krankheiten
sowie junge wie alte Menschen be-
handelt“, argumentierte Kratochwil.
„Hinzu kommt das besondere Ver-
trauensverhältnis, das im Laufe der
Jahre entsteht und auch ein besse-
res Verständnis für eine ganzheitli-
che Behandlung des Patienten er-
möglicht“, waren sich Scheuer und
Schmidt einig.

Dass auch die GRN-Klinik von
dem Verbund profitiert, betonte Dr.
Thomas Simon, Chefarzt für Chirur-
gie. So könne man jungen Ärzten die
interdisziplinäre Zusammenarbeit
zwischen den beiden großen Fä-
chern Innere Medizin und Chirurgie
in der Weiterbildung vermitteln.
Das wirke sich wiederum positiv auf
die Zusammenarbeit mit den nie-
dergelassenen Hausärzten und da-
mit für das Wohl des Patienten aus.
„Denn die hausärztliche Tätigkeit
nimmt für alle Beteiligten eine
Schlüsselrolle ein.“ pro

junge Ärzte ihre Weiterbildung in ei-
ner der Praxen in Weinheim und
Umgebung absolvieren, zwei weite-
re Mediziner sind in der GRN-Klinik
tätig.

„Beruf als Hausarzt macht Spaß“
Fakt ist auch: „Die Allgemeinmedi-
zin hat ein Imageproblem“, brachte
es Eisenbach auf den Punkt, „ob-
wohl das ebenso eine Facharztaus-
bildung ist“. Aber das Vorurteil, dass
der Hausarzt mehr Stress hat und
weniger verdient, sei unter jungen
Medizinern weit verbreitet, ergänz-
te Schmidt. Dabei habe sich hier vie-
les in den letzten Jahren verbessert,
zum Beispiel durch den Ärztlichen
Bereitschaftsdienst, der die Nächte
und Wochenenden abdeckt und da-
mit die niedergelassenen Hausärzte
entlastet. Vor allem aber werde oft
verkannt, dass der Beruf als Haus-
arzt Spaß macht: „Es ist sehr ab-
wechslungsreich, weil man eine

Rahmen ihrer Facharztausbildung
in der Praxis von Dr. Manfred
Scheuer in Laudenbach arbeitet. „In
der Regel muss man sich als junge
Ärztin oder als junger Arzt um alles
selber kümmern.“ Das bestätigte
auch Prof. Dr. Christoph Eisenbach,
Chefarzt für Innere Medizin an der
GRN-Klinik: „Eigentlich ist dieser
Bereich völlig unorganisiert, die
jungen Mediziner sind da ganz auf
sich allein gestellt.“ Oft sei das auch
mit Umzügen oder Wartezeiten ver-
bunden, was durch die Unterstüt-
zung eines Weiterbildungsverbun-
des aber vermieden werden kann.

Regionen im Wettbewerb
Fakt ist: Die Regionen stehen heut-
zutage im knallharten Wettbewerb
um junge Ärzte. „Anderswo ist die
Situation schon jetzt dramatisch,
aber wir wollen es erst gar nicht so
weit kommen lassen“, betonte
Schmidt. Aktuell würden sieben

WEINHEIM/BERGSTRASSE. Die aktuel-
len Zahlen sind alarmierend: Von 47
Hausärzten in Weinheim und Um-
gebung sind mehr als die Hälfte älter
als 56 Jahre. Fast jeder Dritte ist so-
gar über 61. Eigentlich müsste der
Generationswechsel also längst ein-
geleitet worden sein, aber stattdes-
sen droht auch an der Bergstraße
ein Hausärztemangel. Um diesem
Trend entgegenzuwirken, der bun-
desweit vor allem in ländlichen Re-
gionen zu beobachten ist, haben der
Ärzteverein Regiomed und die
GRN-Klinik jetzt den „Weinheimer
Weiterbildungsverbund Allgemein-
medizin“ ins Leben gerufen.

Junge Mediziner, die sich für die
Tätigkeit als Hausarzt interessieren,
finden hier Unterstützung bei der
Suche nach geeigneten Weiterbil-
dungsstellen. „Und da sind wir sehr
gut aufgestellt“, betonte Dr. Fried-
rich-Karl Schmidt, Geschäftsführer
von Regiomed und selbst Hausarzt
im Ruhestand. 13 Hausarzt- und
neun Facharzt-Praxen zwischen
Laudenbach und Hirschberg haben
sich dem Weiterbildungsverbund
angeschlossen. Hinzu kommt, dass
die GRN-Klinik als akademisches
Lehrkrankenhaus angehenden
Fachärzten ebenfalls offen steht.

Hilfe bei der Stellensuche
„Damit sind wir auf Anhieb der
größte Weiterbildungsverbund in
Baden-Württemberg“, sagte
Schmidt am Mittwoch bei einer
Pressekonferenz in der GRN-Klinik.
„Im Rahmen der fünfjährigen Fach-
arztausbildung bieten wir unsere
Hilfe bei der Stellensuche an und
kümmern uns um eine nahtlose Ro-
tation zwischen den einzelnen Wei-
terbildungsstellen“, machte er deut-
lich: „Die jungen Kollegen müssen
uns nur sagen, welche Fachbereiche
sie interessieren.“

„Ein solcher Service hätte mir
früher sehr geholfen“, betonte Dr.
Durda Kratochwil, die gerade im

Der Ärzteverein Regiomed und die GRN-Klinik Weinheim haben gemeinsam den Weinheimer Weiterbildungsverbund Allgemeinmedizin gegründet. Unser Bild zeigt von links: Dr. Martin Hon-
sowitz, Dr. Durda Kratochwil, Dr. Thomas Simon, Dr. Friedrich-Karl Schmitt, Prof. Dr. Christoph Eisenbach und Dr. Manfred Scheuer. BILD: MARCO SCHILLING

� Der neueWeinheimer Weiterbil-
dungsverbund Allgemeinmedizin
ist in das Kompetenzzentrum Weiter-
bildung Baden-Württemberg
(KWBW) eingebunden.

� Dem Ärzteverein Regiomed gehö-
ren 128 niedergelassene Ärzte aus
Weinheim und Umgebung an; außer-
dem acht Klinikärzte. Ziel des Vereins
ist die Förderung der regionalen
Zusammenarbeit.

�DieGRN-Klinik ist ein Krankenhaus
der Grund- und Regelversorgung mit
220 Betten. 550 Mitarbeiter versor-
gen pro Jahr 11 000 Patienten statio-
när, 13 700 ambulante Notfälle und
1300 ambulante Operationen.

�Weitere Infos gibt es in der GRN-
Klinik: Telefon 06201/892100, E-Mail
allgemeinmedizin-weinheim@grn.de,
und beim Ärzteverein: E-Mail
info@regiomed-weinheim.de

Weiterbildungsverbund

Prozess: Gutachter hält beide Angeklagte für schuldfähig

Der Traum vom
Leben im Luxus
WEINHEIM/MANNHEIM. Die 28-Jähri-
ge träumte von einem Leben im Lu-
xus und hoffte, den Jackpot im
Spielcasino von Bad Dürkheim zu
knacken. Sie mochte das edlere Am-
biente des Casinos als Steigerung
früherer Besuche in einer normalen
Spielothek in Weinheim und genoss
die neidischen Blicke der anderen
Spieler, wenn sie gemeinsam mit ih-
rer Freundin wieder einmal viel
Geld setzen konnte.

Ihr Verhalten weise zwar durch-
aus Merkmale einer pathologischen
Spielsucht auf, erklärte der Psychia-
ter Dr. Hartmut Pleines am zweiten
Verhandlungstag vor dem Landge-
richt Mannheim, wo sich die junge
Frau – wie berichtet – wegen Betrugs
zum Nachteil der Weinheimer BKK
Freudenberg und der Mannheimer
AOK verantworten muss. Aber eine
eingeschränkte Schuldfähigkeit sah
der Gutachter nicht bei der Haupt-
angeklagten, die gestanden hat, die
beiden Krankenkassen um mehr als
430 000 Euro betrogen zu haben.

Als Sachbearbeiterin bei der BKK
in Weinheim hatte sie zum Beispiel
echte Rechnungen kopiert und da-
mit einen neuen Vorgang angelegt,
der einige Tage später zur Auszah-
lung kam – zwar stand als Empfän-
ger dieselbe medizinische Einrich-
tung im EDV-System, aber die Ange-
klagte änderte die Bankverbindung,
sodass das Geld auf das Konto ihrer
Freundin floss, die wegen Beihilfe
zum Betrug ebenfalls angeklagt ist.

Gutachter Pleines sah bei der
Hauptangeklagten auch keine an-

dere psychische Erkrankung. Daran
ändere auch der Umstand nichts,
dass sie 2015 wegen einer „depressi-
ven Verstimmung“ in Behandlung
war, was wohl eine Reaktion auf
Probleme in ihrer damaligen Bezie-
hung gewesen sei. Die Lebensum-
stände der Angeklagten würden
vielmehr nahelegen, dass sie nicht
ausschließlich von der Spielsucht
getrieben war, sondern sehr wohl
Genuss empfinden konnte. So be-
stellte sie zum Beispiel ein neues
Auto, machte Urlaub auf Kuba. An-
sonsten führte sie ein unauffälliges
Leben und ging ihrem Beruf nach.
„Sie stand mit beiden Beinen im Le-
ben“, fasste der Gutachter seinen
Eindruck zusammen.

Was ihre Komplizin angeht, kam
der Gutachter letztlich zum selben
Schluss: Auch bei ihr sei keine ver-
minderte Schuldfähigkeit erkenn-
bar. Ihr Verhalten deute noch nicht
einmal auf eine krankhafte Spiel-
sucht hin. Vielmehr habe er den Ein-
druck gewonnen, dass die ebenfalls
28-jährige Frau zum Vergnügen
spielte und dabei jederzeit die Kon-
trolle behielt. Angesichts ihres ge-
ordneten Lebens hatte Pleines auch
erhebliche Zweifel an der früheren
Einschätzung eines anderen Psy-
chiaters, wonach die Frau wegen ei-
nes Wohnungsbrandes, den sie als
13-Jährige versehentlich verursacht
hatte, an einer posttraumatischen
Belastungsstörung leide. pro

i Der Prozess wird am 14. März um 9
Uhr fortgesetzt.

RHEIN-NECKAR. Die AVR Kommunal
bleibt von der aktuellen Erkältungs-
welle nicht verschont. „Weil derzeit
viele Müllwerker krankgemeldet
sind, können die Abfälle nicht im-
mer termingerecht abgeholt wer-
den“, teilt die AVR mit. Nicht abge-
holte Tonnen sollte man stehen las-
sen. „Sie werden an den folgenden
ein bis zwei Werktagen abgeholt“, so
die AVR in ihrer Mitteilung.

AVR Kommunal

Verzögerungen
bei der Müllabfuhr

Rhein-Neckar-Kreis: Ausschuss für Soziales tagt heute ab 14 Uhr

Sozial- und Teilhabeplanung
RHEIN-NECKAR. Am heutigen Don-
nerstag, 1. März, findet ab 14 Uhr
im Landratsamt in Heidelberg
(Kurfürsten-Anlage 38-40, fünftes
Obergeschoss) die nächste öffentli-
che Sitzung des Ausschusses für So-
ziales des Rhein-Neckar-Kreises
statt.

Dabei geht es in der Sitzung unter
anderem um den Stand der Sozial-
und Teilhabeplanung in Baden-

Württemberg für Menschen mit
geistiger, körperlicher oder seeli-
scher Behinderung.

Ferner geht es um das Arbeits-
markt- und Integrationsprogramm
sowie der Förderung der Teilhabe
wesentlich behinderter Menschen
am Arbeitsleben. Kenntnis nehmen
die Kreisräte vom Bericht des Job-
centers Rhein-Neckar-Kreis für das
Jahr 2017.

Rhein-Neckar-Kreis: Landratswahl am 13. März in Wiesloch

Zwei Kandidaten treten an
RHEIN-NECKAR. Zum siebten Mal in
der Geschichte des Rhein-Neckar-
Kreises seit 1973 wählen die Kreisrä-
tinnen und Kreisräte am Dienstag,
13. März, den Landrat, der Leiter der
Kreisverwaltung und Vorsitzender
des Kreistages ist. Die öffentliche
Sitzung unter der Leitung von Kreis-
rat Bruno Sauerzapf beginnt um 14
Uhr im Kongresszentrum „Palatin“
in Wiesloch. Bewerber für die am 1.
Mai beginnende neue Amtsperiode
sind der amtierende Landrat Stefan
Dallinger (CDU) und Kreisrat Wil-
fried Weisbrod (Bündnis90/Grüne).
Die Pressestelle des Landratsamtes
hat Wissenswertes zu dieser Wahl
zusammengestellt.

Was macht ein Landrat? Der
Landrat ist der gesetzliche Vertreter
des Landkreises, Vorsitzender des
Kreistages und seiner Ausschüsse
sowie Leiter der Verwaltung des
Landratsamtes einschließlich der
staatlichen unteren Verwaltungsbe-

hörde und damit Vorgesetzter sämt-
licher Kreisbediensteter.

Wer wählt den Landrat? Der
Landrat wird vom Kreistag auf acht
Jahre gewählt; eine Wiederwahl ist
möglich.

Wie lange kann ein Landrat im
Dienst bleiben? Spätestens mit Voll-
endung des 73. Lebensjahres schei-
det ein Landrat aus dem Dienst.

Wie läuft die Landratswahl ab?
Die Wahl des Landrats findet im
Rahmen einer Sondersitzung des
Kreistags statt. Sie ist für den 13.
März im Kongresszentrum „Palatin“
in Wiesloch anberaumt. Die beiden
Bewerber werden eine 15-minütige
Vorstellungsrede halten. Für den
ersten und zweiten Wahlgang ist
nach der Landkreisordnung die
Mehrheit der Stimmen aller Mitglie-
der des Kreistags erforderlich; im
dritten Wahlgang gewinnt der Be-
werber, der die höchste Stimmen-
zahl erreicht.

LÜTZELSACHSEN/REGION. Mehr Moti-
vation für den naturwissenschaftli-
chen Unterricht: Dafür sind prakti-
sche Übungen in den Schulstunden
ideal. Denn Experimente lassen
Schüler Lernstoffe besser verstehen.
An vier Schulen in Lützelsachsen,
Heddesheim, Hockenheim und Ne-
ckargemünd und kann dieser aktive
Unterricht jetzt ausgebaut werden:
Die Hans-Joachim-Gelberg-Grund-
schule in Lützelsachsen, die Hans-
Thoma-Grundschule Heddesheim,
die Pestalozzi-Grundschule Ho-
ckenheim und die Grundschule
Dilsberg-Mückenloch in Neckarge-
münd erhalten vom Fonds der Che-
mischen Industrie (FCI) jeweils eine
Förderung von 500 Euro. Mit der
Summe werden Experimentierbo-
xen mit alltagsnahen Versuchen zu
unterschiedlichen Themenberei-
chen wie „Wasser“, „Feuer“ oder
„Stoffe“ finanziert, teilt der Fonds in
einer Pressenotiz mit.

Chemische Industrie

Je 500 Euro
für Experimente

MOMENT MAL

Haben Sie heute schon ein Kom-
pliment bekommen? Heute

lohnt sich genaues Hinhören, denn
der 1. März gilt ganz offiziell als der
Tag des Kompliments. Die Idee dazu
hatte der Holländer Hans Poortvliet
im Jahr 2003. Seine Intention: Der
Tag sollte als „positivster Tag der
Welt“ eine Alternative zum Valen-
tinstag werden – nur mit Worten und
nicht mit Geschenken. Ziel ist es, sei-
nen Mitmenschen heute mit einem
Kompliment den Tag zu versüßen,
ganz ohne Kalorien in Schokolade
verpackt. Man darf also gespannt
sein. Komplimente sind Balsam für
die Seele – am besten dann, wenn
man gar nicht mit ihnen rechnet.
Wenn sie uns spontan begegnen und
vom Ohr mitten ins Herz gehen.
Wenn sie uns ganz frei Schnauze
treffen – ungefähr so wie schon 2002
die Münchner Band Sportfreunde
Stiller im Song „Ein Kompliment“
gesungen hatte: „Ich wollte dir nur
mal eben sagen, dass du das Größte
für mich bist.“ Schön, oder?

„Ich mag dich, weil Du Du bist“,
das war das schönste Kompliment,
das ich jemals bekommen habe.
Und ich musste dafür nicht einmal
viel machen. Keinen ersten Platz in
einer Disziplin erlangen, nicht die
Beste, Schnellste oder Klügste sein,
sondern einfach nur ich. Zu akzep-
tieren, dass wir so okay sind, wie wir
sind, ist aber das Schwierigste über-
haupt. Uns mal selbst ein Kompli-
ment zu machen, fällt uns schwer.
Worin wir eher Nieten als Gewinner
sind, das können wir sofort aufzäh-
len. Aber bei unseren Stärken halten
wir uns oft zurück. Dabei ist es doch
eigentlich leicht: Wenn Sie heute
Morgen im Badezimmer stehen, die
Zahnbürste in der einen Hand hal-
ten und sich mit der anderen noch
müde am Waschbeckenrand
abstützen, dann schauen Sie doch
mal in den Spiegel und sagen: „Hey
Du. Schön, dass Du da bist.“ awe

„Ichwollte dir nur
mal eben sagen“
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